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Es wırd gerade nach dem Ende der Synoden aller narısche Ausstrahlungskraft WAar kaum eiınmal geringer

Anstrengung und Wachsamkeıt 1mM Kirchenvolk bedürfen, als ın den etzten Jahren.
damıt nıcht Eintönigkeit un Autokratie ın die Kırche
einkehrt. Eın Gleichgewicht MI1t klarer Mitwirkung
un: klarer Verantwortung 1St noch nıcht verwirklıcht, Innerlichkeit muß sıch Verantwortungs-
auch nıcht auf der oberen und höchsten Ebene Das Kon- bereitscha ewanren
711 hatte nıcht der hatte nıcht dıe Kraft, dıe
Primatsdefinition des Ersten Vatıkanums in eın (sesamt- Ist also die Bilanz Jahre danach zahlreicher Re-
konzept geistlıcher Führung NECU einzuordnen, sondern tormımpulse VO  - geschichtlicher Bedeutung insgesamt tür
hat ihr mIi1t akrıbischer Absıcherung alle Rıisiıken die dıe Kiırche eher negatıv? Eın solches Urteil ware alsch,
Idee der Kollegialıtät Nnu  an die Seıite gestellt. Damıt auf jeden Fall ungerecht un verfrührt. Zehn Jahre siınd
WAar eın polıtisch gepragter geistlıcher Absolutismus tür die Wirkung eines Konzıls 1ne kurze Zeıt, zumal für
der Spitze nıcht wiırklıch überwunden, zumal sıch aut der eın Konzzil miıt pastoraler Zielsetzung. Eın Konzzil kann
Ebene der Teilkirchen 1mM Bischotsdekret pastoral sıch zudem seine eıit nıcht auswählen und sıch Tur-
grundgelegt eın recht unrealıistischer Episkopalısmus bulenzen 1n der Gesellschaft nıcht abschließen. Sıe braucht
dazugesellte. Dieser konnte sıch 11 der Praxıs allerdings ıne Jängere eıt der Ertfahrung mMI1t der geistigen Umwelt
insotern nıcht voll durchsetzen, als die theologischen, p.. und mı1ıt sıch selbst, Verhältnissen ber-
storalen un: polıtıschen Fragen heute kollegialer Zu- zeugungskraft finden Es könnte se1ın, dafß den Jahren
sammenarbeit zwıngen un das Konzıil celbst durch dıe der Auseinandersetzung und Zerstreuung Jahre der Ver-
Aufwertung der Bischofskonterenzen dazu eın egen- ständigung un der Sammlung folgen. Diese Entwicklung

Öördern War jedentalls die Absıcht des Heiligen Jahresgewicht geschaften hat Dıes verhinderte aber nıcht, da{fß
die Überspitzung der päpstlichen w 1e der bischöflichen dem Leitwort „Versöhnung und Erneuerung“, das
Gewalt verbunden miıt schwacher Führungspraxıs ın den Weihnachtstagen seınen Abschlu{fß findet Hoften

eıner der Hauptursachen tür ıne Führungskrise und kann in  3 dabe;j eigentlıch 1U  — eines:! da{ß der gegenwärtıg
für den taktischen Autoritätsverlust der Kırche nach 1N- sıch abzeichnende Klimawechsel mi1t seiıner Konzentratıon

autf das Geistliche nıcht eıner Flucht iın ıne christlichenen un: aufßen wurde. Dıie ngst VO  a Autoritätsverlust
verbunden mMit Schwächen 1n der Autoritätsausübung Innerlichkeit wiırd, die die Christen VO ıhrer gleichgültig
hat neben und mMi1t dem unsıcheren Suchen nach oder atheistisch gewordenen Umwelt abdichtet un aut
Identität 1ın Kirchenstruktur, Glaube un: Zeugnıis Auseinandersetzung und Weltdurchdringung verzıchtet.
einer Wendung der Kırche nach ınnen un eiınem rad Dıie kommenden Jahre werden NUr dann Jahre der Kon-
der Beschäftigung mMI1t sıch selbst geführt, Aa Ran dar- solidierung se1in, WEn Aaus dem Wıillen ZUuU  — Sammlung eın
über zeitweılıg schon VErISCSSCH konnte, dafß das Konzıiıl doppelt starker Wılle Z° Fortsetzung und Konsolidie-

der Absıcht angetreten WAar, der Kırche VOTL und ın rung der Reformen und ZUYT relig1ös-sıttlıchen Verantwor-
der Welt MNCN6 Glaubwürdigkeıt geben. Die M1SS10- tungsbereıtschaft ın der Gesellschaft wiırd. Seeber

organge

den d ebenso Auskünfte über dasStagnation ImM Zentralkomitee der Schwerpunktprogramm dem BC-deutschen Katholiken meiınsamen evangelisch-katholischen
Kongrefß über „Entwicklung als inter-
natıonale soz1ıale rage Selbstver-Von der etzten Vollversammlung des Lage angekündigt. Der Generalsekre-

Zentralkomıitees der deutschen Katho- tar Friedrich Kronenberg refterierte ständlıch ehlten auch diesmal nıcht
liken Oktober über die Konstitulerungs- und Dıskussionen Zu den laufenden rechts-
konnte INan ein1ıges mehr erwariten, als Arbeıitsphase der nach Verabschiedung politischen Vorhaben der Bundesregıe-
bei solchen Anlässen’ üblıch 1St. Der des veränderten Statuts DNECU gebildeten Iung bzw des deutschen Bundestages.

Oommıssıonen des ZdK Erste ber- Hınzu kam noch dıe Neuwahl VO  e} 39Präsident des Zentralkomitees, Kultus-
miınıster Bernhard Vogel, hatte eiınen legungen ZUur Planung des nächsten „Persönlichkeiten Aaus dem öffentlichen

Leben und au Institutionen des Laıen-„Bericht ZUFr gesellschaftspolitischen Katholikentags 1n Freiburg 1978 Stan-
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apostolats“, womıit dem Zentralkomıi- mehr als ein Vollzugsorgan aller mMOÖg- Geschäiäfte investieren“. Man wehre sıch
tee Gelegenheıit gegeben WafrT, sıch lichen gesellschaftlıchen Interessen, Ja Umarmungsversuche ZUuUS jeder
wen1ıgstens in eiınem gewichtigen eıl als ein Selbstbedienungsladen verstan- Rıchtung, ebenso w1e die Aus-
seiner Mitglieder personel]l regeNCc- den beutung christlicher Grundbegrifte ZUuU

rieren. Und der Zufall wollte C5S, daß ıne der ınteressantesten Passagen WAar Zwecke einer vordergründigen gesell-
auch noch ıne leichte ostpolitische die über dıe Familienpolitik, ın der schaftlichen Fortschrittsideologie. (se-
Brise die Beratungen begleitete. Denn Vogel U, A, feststellte, ınnerhalb der rade deshalb sel iıne Besinnung auf

heute vorherrschenden FamıulıeJust dem Morgen, als die Vollver- das unterscheidend Christliche 1m BC-
sammlung usammentrat, wurden der sıch ZWAar ımmer mehr das Leitbild der sellschaftspolitischen Feld notwendig.
Präsıdent und der Generalsekretär VO  - Wieder einmal kam auch das Stichwortpartnerschaftliıchen Famılie durch, doch
dem eiınem w 1e€e INan dıploma- lıeßen Entwicklungen 1mM Bereich des „Aquidıstanz“ Z AT Sprache, und wI1e-
tisch tormulijerte „Privatbesuch“ 1ın Rechts aufkommen, der einmal wurde versi  ert, daß eınBefürchtungen
München (bei Kardinal Döpfner) und „daß durch die Verrechtlichung des gleicher Abstand allen politischen

Innenverhältnisses die Entwicklung Parteıen gyerade angesichts der Ver-ın onn (beı Bundeskanzler Schmidt
und Außenminister Genscher) weılen- ZUr partnerschaftlichen Famiuılıie in rage schiebung 1ın den Grundwertüberzeu-
den vatıkanıschen „Außenminister“, gestellt werden kann. So sehr die Ent- ZUNSCNHN nıcht möglıch sel1. Wer sıch aber
Erzbischof Agostino Casarolı, eiınem wicklung Zur partnerschaftlichen Aamı- das GremiLium (einschließlıch seiner
Gespräch empfangen. lıe für das Innenverhältnis der Famıulıie wieder- bzw. neugewählten Mitglıe-

begrüßen ISt;, sehr mu{f bedauert der) ZUS welchem Blickwinkel auch
werden, dafß die Außenbeziehungen iımmer ansah, der rauchte sıch über
der Famılie verkümmern drohenUnpräzises gesell- Zu vıiel AÄquıdıstanz keine Sorgen
Wenigstens den Hınvweıs auf die über- machen. Verteidigungsminister Leberschaftspolitischen Lage
triebene Verrechtlichung des Innenver- und Bundestagsvizepräsident Hermann

Doch die zweıtägıgen Beratungen führ- hältnisses könnten sıch Sozıial- und Schmitt-Vockenhausen wurden War
ten ZWAAar passagenweıse recht leb- aller Parteıien 1115Rechtspolitiker mıiıt Je 51 Stimmen dıe Höchstzahl 78
haften Auseinandersetzungen, VOT al- Stammbuch schreiben. erhielt Vogel selbst) wiedergewählt,lem be] den rechtspolitischen Fragen. Sehr4 viel mılder fielen die Ausführun-

doch gab Stimmen, denen angesichts
Insgesamt aber entstand nıcht gerade der rechtspolitischen Auseinanderset-
der Eindruck, blase in diesem eprä- gCcn Ehe und Famılıe 1n Richtung ZUNSCNH selbst Sozialdemokraten sol-
sentatıonsgrem1um katholischer Räte- eigene Kırche Aaus. Doch ımmerhin be- chen Schlages nıcht tragbar erschienen.
und Verbändevertreter ein der merkte Vogel, in den katholischen

Aussagen se1 allzusehr über das Wesen  &* Das ZdK scheint miıt Gesichternbesonders kräftiger Wınd, obwohl
mehr CLourage und deutliche Artikula- VO  - Ehe und Famıuılıe reflektiert WOTL - ebenso SParsamı umzugehen, W1e
t1on gerade jetzt, diıe GemeLinsame den U Hıntansetzung geschıcht-

s
oftenbar überzeugt davon iSst, die g-

Synode Ende geht, gesellschafts- lıcher Veränderungen, denen Ehe und eignetsten Mitglieder u  — 1m aupt-
und kırchenpolitisch urchaus wun- Famiuılıie unterworten sind“ ber in und Vorteld Von Politik (und Theo-
schenswert ware. Bernhard Vogel skız- welche Rıchtung die Überlegungen logie) finden können. Gewerkschaft-
zierte ZWAar eın breites Spektrum polı- hinsıichtlich der geschichtlıchen Ver- ler, Sozialausschüßler (beide wurden
tischer Problemstellungen 1n Staat und aänderungen gehen, und welche Pro- Jetzt verstärkt durch Norbert Blüm
Gesellschaft, aber se1ine Ausführungen bleme die Kırche in diesem Bereich aut- anstelle des ehemaligen Innenministers
lieben eher allgemein und erreichten zuarbeiten hätte, darüber wurde nıchts Paul Lücke) und Unionspolitiker 1n
U  — 1n wenıgen Punkten dıe Präzısıon DESAZT Es folgte lediglıch die pastorale Ehren, 1aber siınd die Ärzte, Juristen
eines Denkanstoßes. Am plastiıschsten Bemerkung, katholische Eheleute und und die Vertreter technischer Berufe,
gerieten noch einıge Hınweıise autf Famılien müfßten vorleben, W as christ- die als Fachleute Zu den jeweıls —

STAaAaftfs- und rechtspolitische Themen, lıche Ehen und Familien tfür Gesell- stehenden Sachfragen sıcher auch
Zu Beispiel die Feststellung, das schaft und Staat bedeuten können. aApch hätten? Neben mehr bzw

echt dürte nıcht Z Spielball wirk- Zur Beschreibung des Verhältnisses der breiter gESLrEULEM Sachverstand gyäbe
lıcher oder scheinbarer Bedürfnisse der Katholiken politischen Parteıen un dann ohl auch EeLWAaS mehr Dıiıstanz,
Gesellschaft werden, WenNn auch ın ideologischen Gruppen wählte Vogel nıcht Zur Polıitik, ohl aber Zur Politik
Zukunft Garant der Freiheit und des deutliche Worte Man habe niıcht dıe der Parteıen.
Friedens 1M öftentlichen Leben seın Absicht, sıch VO  - gesellschaftlichen
soll“ Desgleichen die Warnung, der Gruppen, woher S1e auch immer ıhre
Staat werde seit Jahren iın weıten Be- Begründung nehmen, für ıhre Ziele Die Stellungnahme

und Zwecke vereinnahmen lassen,reichen „immer wenıger als die Orga-
nısatıonstorm der Gesellschaft und da- un: INa lege Wert darauf, „da{fß nıcht Wıe notwendiıg beides ware, zeıgte
mıiıt als Vertreter VO  ; Herrschaft un wieder einmal die Diskussion über dietalsche Propheten be1 u1ls Anleihen
Autoritä_t gesehen“, sondern „immer nehmen und diese dann 1n unsichere anstehenden rechtspolıitischen Fragen.
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Zum Mal verabschiedete das Zen- WEeNN der Meınung ISt, da{fß 1m Falle chwache Anzeichen eiıner
tralkomitee ıne Erklärung ZUY Neu- der Vergewaltigung oder der Mi(bil- prospektiven Arbeit
fassung des 2185tGB Da{fß auch diese dung der Leibesfrucht dıe Androhung
iıne scharte Absage den Entwurf stratrechtlicher Sanktionen unab- durch dıe Neugestaltung der Zu-
der Koalıtionsfraktionen enthalten hängıg C}  a} der moralıschen Beurte1- arbeitergremien die Sacharbeit 1mM ZdK
würde, WAar erwarten. Der Entwurf lung der 'Tat nıcht das gyeeignete einen Aufschwung erfährt DZwW.
1St nıcht LLUL: Aaus rechtsethischer Per- Mittel sein könnte. den Weg nach Orn! findet? Gemäß
spektive bedenklıich, bewegt siıch 1n Weniıg emotionstfrei wurde auch dıe dem Statut wurden 1M Frühjahr
dreı Punkten (generelle Straffreiheit Diskussion umm die 508 Notlagenindika- anstelle der alten, teilweise schlecht
für die Frau, Gestaltung der Notlagen- ti10n geführt. Ob S1e rechtsethisch, WE funktionierenden Beıiräte und Arbeits-
indikation, Durchführung des era- klar eingegrenzt, schlechthin VOI- kreıise, ziemliıch parallel den
gSs- bzw Feststellungsverfahrens) werten 1st? Eher als dıe eingeengt Kommissıonen der Biıschotfskonterenz
auch Rande der außerhalb des moraltheologisch argumentierend ka-

tholische Seıite hat da ohl der Vor- (vgl November 1975,
Rahmens des Verfassungsgerichtsurteils nNneun Kommuissionen gebildet (Politik,
VO 25 Februar (vgl HK, Aprıl 1975 schlag des deutschen Richterbundes Verfassung, Recht; Wirtschaft un Ge-

Aussıcht aut Aufmerksamkeıt, der ıne1771 un: November I9 555 ff sellschaft: Bildung un Kultur: Ehe
Da während der Ausarbeitung der Notlagenindikation 1M Prinzıp akzep- un: Famılıie: Publizistik; Internatıo-

tıert, aber diese auf ıne Sıtuation e1n-Erklärung der Gegenentwurf der nale Aufgaben mit eiınem eigenen
Unijonsfraktion dazwischen kam, mußte schränkt, die ıhrem Gewicht nach einer Arbeitskreis für Ostfragen; Sozialer

schwerwiegenden Beeinträchtigung der
INnan den Text nochmals redigieren. Das Dıiıenst; Pastorale Grundfragen; rel-
Ergebnis WAal, da{ß CDU un: CGCSU be- Gesundheit gleichkommt. Die 1ın den zeıt). Dazu kömmt die Arbeıitsgruppe

etzten Wochen sıch mehrenden VOCI-lobigt werden, da{fß S1e keine soz1ale „Katholıische Soziallehre“, die siıch
Indikation vorsehen und das era- härteten Stellungnahmen katholischer ohl theoretische Grundlegung w1e

Gruppen, remıen un Verbände kön-gS- bzw. Feststellungsverfahren praktische Verwirklichung küm-
präzıser gestalten. Zugleıich attestiert 1LL1E11 nıcht arüber hinwegtäuschen, dafß Inern soll, die aber nach WwWwe1l Sıtzun-

WIr damıt se1tens der Kirche all jenendie Erklärung den Unionsparteıen, da{fß SCIl über ıne Empfehlung, be1 der
auch ıhr Entwurt einen „umfassenden keinen Dıiıenst erweısen, die ıne Reform des Theologiestudiums die

AaUS politisch-taktischen Gründen test-Schutz“ des Ungeborenen nıcht gC- Katholische Soziallehre als eıgenes
währe, weiıl S1€e dıe mediziniısche Indı- gelegte Posıtion der Regierungskoalı- Fach mMI1t Prüfungsabschluß erhal-

t10N noch eiınen tragbaren Kom-katıon (vor allem durch die Einord- tcnN, noch nıcht hinausgekommen 1St
nNnung der kriminologischen und der promıi( rıngen.

ıcht cechr viel hilfreicher 1St dıe Stel-eugenischen in den medizinıschen Sach- Folgt man dem Bericht VO]  3 Kronen-
verhalt) cehr ausdehne. Nun aßt lungnahme ZU „Ersten Eherechts- berg, entsteht nıcht der Eindruck,reformgesetz“ (Ehescheidungsretorm) daß die Kommuissıionen resolut Neu-sıch siıcher darüber streıten, ob ine sol-

formulıiert, der bekannte Stand-che Gestaltung der medizinıschen Indı- and betreten. Dıie politische Kommıiıs-
katıon ehrlich und erantworten 1St, punkt katholischer Gremien wieder- S10N (Vorsitzender w1e schon beim Be1-
weıl S1e Gründe als medizinısch nNnier- holt wırd. Unter Bezugnahme auf den

rat Prot Hans Buchheim) hat
Regierungsentwurf wırd die Einfüh-schiebt, die keıine sind. Und iıne (je- vier Vorgaben (Grundverhältnis VO  3

legenheit ZUr: Distanzıerung zwıschen rung der Scheidung nach dem Frısten- Staat un Gesellschaft, Kirche un
ZdK bzw katholischer Kirche und den prinzıp beklagt, zugleıich aber das Zer- Staat,; Rechtsordnung, iınnerer Friede)
Unionsparteıen kann 1mM Sınne der Je rüttungsprinzıp anstelle des Verschul- die „Besinnung auf Wesen un Auf-

dungsprinz1ps als Grundlage und Aus-eıgenen Aufgabe und Zielsetzung NUur gabe des Staates un der für ıh kon-
VO  — Nutzen sein. Wenn aber schon die gangspunkt der Retorm akzeptiert. est1tutıven Prinzıpijen“ gewählt. Dıiıe

Wenn iINd  — das Zerrüttungsprinz1ıp be- Familienkommissıion 111 ıne VorlageKirchenführung bzw dıe Bischofskon-
terenz iıne plausıble Trennung VO  3 jaht Uun: auf Prüfung VO  5 Verschul- Z Partnerschaft erarbeiten. Wesent-
moraltheologischer und rechtsethischer dungstatbeständen verzichtet, dann ıch mutiger zeıgten sıch Zzwel andere.
Argumentatıon nıcht vollzieht, ware muß te eigentlıch schwer se1n, 1n Die Kommuissıon Wirtschaft un (G@e
dies VO  - eınem „Laı1engremium“, das einer dreijährigen Trennungsfrist nıcht sellschaft 111 das Thema Verbände
dem Tätigkeitsfeld des Gesetzgebers 1ne starke Zerrüttungsvermutung ordnungs- und staatspolitischen
niher steht, doch ohl eher aAar- sehen. Dıie zusätzlıche Möglichkeit, die Gesichtspunkten aufgreifen. Dıie Bil-
TE  5 Indessen strıtt INa  — sıch wıeder e1In- der Gesetzesentwurf 1mM Vertahrens- dungskommissıon (Vorsitzende Hanna-
mal abstrakt über den Unterschied VO  = teıl bietet, nämli;ch das Verftfahren noch Renate Laurıen) 111 sıch vorrangıg
Ethik und Recht, doch der Gedanke einmal für eın Jahr auszusetzen, mü(fßte erzieherischen Fragestellungen uwenN-

schıen nıcht vollziehbar se1in, da{ß dann eigentlich ausreichend se1n, den Dıie Pastoralkommission 11l sıch
etw2 der Gesetzgeber rechtsethisch noch letzte Chancen einer Versöhnung, VOTFrerst miıt dem Aufbruch relıg1öser
durchaus vertretbar handeln könnte, mınımal dıese se1ın mOÖgen, UÜtzen. Motive und Strömungen iın der Gesell-
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schaft beschäftigen; mi1t dem demosko- eınes „nachpluralistischen“ Zeitalters gerade dem Blickpunkt Er-
pıschen Material 1mM Hintergrund sicher nach alt- und Zielpunkten, nach Bın- ziehung nıcht vernachlässıgen, sollte
ein csehr wichtiges Thema. Es fragt sıch dung und Verbindlichkeit sucht. Das das Zzweıte nıcht auf Sparflamme sSet-

Thema Bıldung nannte Hemmerle NUr ZCN, 1U  m weiıl 1n der Kirche manchenaber, ob die Aufgabe einer solchen
Ommı1ss1ıoON nıcht besser innerhalb der nebenbe!]. Oftenbar x1bt aber 1mM Angst macht, und kann das drıtte —

eigentlichen pastoralen Instanzen der ZdK und be; der katholischen Bildungs- esehen mehr ZU Wıe als zZu Was
Kirche geleistet werden muüßte. Be- lobby datür ine starke Präterenz. Ob der Thematik machen. Wıchtig wırd
steht der Pastoralauftrag eines Gre- sıch dieses Thema überhaupt nach Art se1n, da{fß das Christsein als „Welt- und

Heıilsdienst“ darüber hielt Hem-mMıums w 1e des ZdK denn nıcht eigent- eines „menschlichen Katholikentages“
lich darın, der kirchlichen Pastoral die (Hemmerle) enttalten aßt un: Ort merle eın SCDarates Reterat als Eın-

und Zeıtpunkt dafür richtig lıegen? heit in al iıhren Spannungen Z Dar-diversen profanen Fragen anregend
oder auch korrigierend zuzuführen, Hemmerle annte auch die Themen stellung kommt. Mıt dem Übergang 1n
ANSTATT selbst Pastoraltheologie und Famillie un dıe „internatıionale Dımen- das nachpluralistische Zeitalter hat

indessen noch eit Allzu viele haben-sozlologie treiben? Jetzt entsteht s1ıon“. Wahrscheinlich gehören alle dreı
der Eindruck, behandle derselbe DPer- als Schwerpunkte und perspektivısche ıhre Pluralismuslektion noch nıcht SC-

Linıen Inmen. Man raucht das lernt.sonenkreıs wel oder dreı verschie-
denen Stellen dasselbe Thema und das-
selbe Material.

Noch 1St nıcht auszumachen, 1eweılt Die Tagung der D-Synodeder organısıerte Katholiziısmus nach
Abschlufß der Synode gesellschaftspoli- In reiburg
tisch wieder ZUuUr vollen Verantwortung
findet. Im Referat VO  ; Vogel Die diesjährige Tagung der Synode spielen. Oberkirchenrat Werner Hof-
solche Ansätze 19808  — undeutlich CI - der Evangelischen Kirche ın Deutsch- MNMANN (München) kündıgte Aa dafß der
kennen, instıtutionell könnten die and tand VO bıs November 1n Haushaltsplan 1976 Eınsparungen und
Oommıssıonen ein Ansatz se1in. Freiburg Die 120 Synodalen Aaus Verzicht auf geplante Ausgabener-
Was S1e sachlich erbringen, ob S$1e die Gliedkirchen hatten sıch nıcht NnUu  — höhungen einschließt. So macht dıe
drängenden STAaaAats- und gesellschafts- mi1t einer Reihe VO  3 iınnerkirchlichen Finanzlage die vorgesehene Errichtung
polıtischen Themen nıcht nNnu  — aufgreli- Fragen VO  —$ der Finanzlage bis ZUuUr: einer Zentralstelle tür gyottesdienst-
fen, sondern auch mıiıttragen können, Mıiıssıon SOWI1? einer Fülle VO  } Stellung- ıche Fragen VOTCIST unmöglıch, das
wırd sıch noch erweısen. Einstweilen nahmen aktuellen Problemen Projekt mufite vertagt werden. Die
£ällt die breite Auffächerung auf, aber befassen, sondern auch dem Zuweisungen für dıe Jugendarbeit
ebenso die schmale, Nnu  _ 1n uancen Titel „Kirche zwıschen Auftrag und (auch tür die ESG) werden reduzıert,
sıch aändernde personelle Basıs. Erwartungen“ mMI1t dem schwıierigen dıe Ausgaben tür Famılien-, Arbeit-

Kapitel Volkskirche (vgl Februar nehmer- und Industriefragen auf dem
1974, 61 Letzere WAar 0g als gegenwärtigen Stand eingefroren. ıcht

on der chwelle „Hauptthema“ gedacht. Den Kirchen- erhöht wurden auch der Beıtrag der
n „nachpluralistischen“ parlamentariern lagen dazu Papıere EK  - für den noch tiefer in finanzıel-
Zeitalter? des Rates der und seines synoda- len Nöten stehenden Okumenischen

len Vorbereitungsausschusses VO  z Im Rat Dagegen wurden Miıllıonen
Wıe sıch die deutschen Katholiken in Lauf der sechstägiıgen Sıtzung stellte Z Verfügung gestellt, das „Deut-

sıch freıilıch heraus, daß sıch die Syn- sche Allgemeine Sonntagsblatt“ demıhren Gremien und Verbänden 1n der
nachsynodalen Phase gesellschaftlich ode damıit übernommen hatte W 4As deutschen Protestantismus erhalten

bei der Fülle der (0)88 noch behan- können eın Faktum, das sıcher auchorjentieren, arüber könnte vielleicht
der Katholikentag 1978 1ın Freiburg delnden Tagesordnungspunkte auch 1m katholischen Bereich eachtet WT -

nıcht anders wa  = den wırd.Auskunft geben. Der geistliche Assıstent
beim ZdK un: NEUC Bischof VO  } Aachen,
Prof Klaus Hemmerle, beschäftigte Recht austührliche Debatten gab ZUuUr:

sıch in einem ersten Vorblick mıiıt der Die < muß sparen rage der Personalkosten. Grundsätz-
möglıchen Thematık. Er ZOßg 1n ge1iSst- lıch WAar INan sıch zunächst ein1g, da{fß

VO  } der Angleichung das Gehalts-reicher Umschreibung den Schluß Das Angesıchts der Tatsache, daß dıe Mın-
Thema musse eın anthropologisches dereinnahmen 1m laufenden Jahr für und Vergütungssystem der öffentlichen

die einzelnen Landeskırchen zayıschen and NUr abgewichen werden ollte,se1n, der Mensch musse 1mM Mittelpunkt
stehen, nıcht der Mensch schlechthin, un 25 0/9 lıegen, mußte auch die wenn alle anderen Einsparungsmög-
sondern der Mensch, der der Schwelle finanzielle Lage der EKD eine Rolle liıchkeiten ausgeschöpft siınd (WOZuU auch


